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SCHRIFTTEXT:

2 Kor 4,7-15
7Diesen Schatz tragen wir in zerbrechlichen Gefäßen; so wird deutlich, dass das Übermaß
der Kraft von Gott und nicht von uns kommt.
8Von allen Seiten werden wir  in  die  Enge getrieben und finden doch noch Raum; wir
wissen weder aus noch ein und verzweifeln dennoch nicht;
9wir werden gehetzt und sind doch nicht verlassen; wir werden niedergestreckt und doch
nicht vernichtet.
10Wohin wir  auch kommen, immer tragen wir  das Todesleiden Jesu an unserem Leib,
damit auch das Leben Jesu an unserem Leib sichtbar wird.
11Denn immer werden wir, obgleich wir leben, um Jesu willen dem Tod ausgeliefert, damit
auch das Leben Jesu an unserem sterblichen Fleisch offenbar wird.
12So erweist an uns der Tod, an euch aber das Leben seine Macht.
13Doch haben wir den gleichen Geist des Glaubens, von dem es in der Schrift heißt: Ich
habe geglaubt, darum habe ich geredet. Auch wir glauben, und darum reden wir.
14Denn wir  wissen,  dass der,  welcher Jesus, den Herrn,  auferweckt  hat,  auch uns mit
Jesus auferwecken und uns zusammen mit euch vor sein Angesicht stellen wird.
15Alles  tun  wir  euretwegen,  damit  immer  mehr  Menschen  aufgrund  der  überreich
gewordenen Gnade den Dank vervielfachen, Gott zur Ehre.
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Die Schriftstelle der Bahnlesung greift indirekt das Thema des Fronleichnam-Tages auf 
und überträgt die Zerbrechlichkeit Gottes in Jesus Christus auf uns Menschen und dem 
Schatz, den uns Gott anvertraut hat und ermutigt uns, unsere eigene Zerbrechlichkeit in 
den Blick und auch wahrzunehmen. Sowohl der Text von Herman Josef Coenen als auch 
die Texte von Lao-tse beleuchten zwei wesentliche Aspekte.

Scherben

Hermann Josef Coenen

Ideale verdunsten, ein Glück wird zerstört, 
und der Zahn der Zeit kommt dazu.
Bei Hiob, bei Jesus, bei dir und bei mir. 
Das Leben ist eben so.
Scherben aus Leichtsinn, Scherben aus Schuld, 
Scherben des Schicksals wohl auch.
Was mach ich aus meinen Scherben jetzt? 
Das kann doch nicht alles sein!

Die kostbare Vase, Erinnerungsstück, 
jetzt ist sie zerbrochen, entzwei.
War es Zufall? War es Absicht? War es Leichtfertigkeit? 
Doch Scherben, sagt man, bringen Glück. 
Der Polterabend war laut und wild. 
Die Hochzeit war traumhaft schön. 
Jetzt sind nur die Fotos im Album noch da. 
Und Selbstvorwürfe und Angst.

Das Auto war neu und sehr teuer zudem. 
So ein Auffahrunfall geht schnell.
Die erste Schramme tut doppelt weh.
Bis zum Schrottplatz scheint es noch weit.
Bis zum Altenheim kommt manche Narbe hinzu, 
und vieles zerbricht und zerrinnt.
Was rundum gelungen ist, scheint nicht sehr viel. 
Das meiste bleibt ein Fragment.

Die Restauratoren verstehn ihre Kunst: 
Aus Tonscherben wird ein Gefäß.
Und Kinder freun sich an der wechselnden 
Farbe und Form im Kaleidoskop. 
In Ravenna und Rom und in Cefalü 
strahlt ein Goldmosaik an der Wand.
Und die leuchtenden Fenster von Marc Chagall 
sind bunte Stücke aus Glas.

Aus: Hermann Josef Coenen, Und dennoch bleibe ich. Patmos Verlag Düsseldorf 
1993.



Das Wesentliche ist unsichtbar

Lao-tse

1.) Was man nicht sehen kann 

Worte, die andere Menschen ermutigen;
Der Glaube eines Liebenden an die Treue des Partners;
Die Freude über einen langersehnten Brief oder Anruf;
Die Liebe in dem Kuss einer Mutter;
Die Hoffnung einer argentinischen Mutter, deren Sohn von der Geheimpolizei verschleppt 
wurde;
Das Wachsen einer Knospe;
Die Gewissheit, dass mir jemand in Gedanken nahe ist;
Leid und Liebe eines trauernden Menschen am Grab;
Die Sehnsucht der Menschen nach Geborgenheit und Liebe;
Die Gedankenkraft eines Menschen;
Das Beten
Und noch vieles andere!

2. ) Keine Angst vor der Leere

Der Reifen eines Rades wird
gehalten von den Speichen,
aber die Leere zwischen ihnen
ist das Sinnvolle beim Gebrauch. 

Aus nassem Ton 
formt man Gefäße,
aber die Leere in ihnen
ermöglicht das Füllen der Krüge.

Aus Holz zimmert man 
Türen und Fenster, 
aber das Leere in ihnen
macht das Haus bewohnbar.

So ist das Sichtbare zwar
Von Nutzen,
doch das Wesentliche
bleibt unsichtbar.    

Lao Tse

Josef Griesbeck, Durchatmen, Meditationen, Frühschichten Wortgottesdienste, 
Freiburg 1993.
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